
könnte S1e formulhlieren: aubens- un! kirchliche
Lehrüberlieferung hat ihren MI darın, Christus-Nach-
olge ermöglichen Deshalb sind die überlieferten
Lehren un! Glaubenssätze selen S1e infallıbel Oder
thentisch Ooder auch 1Ur als mehr oder wen1ger unange-
OchNtene theologische Überzeugung formuliert le—
SM daß S1e VO der Weggemeinschaft des Volkes ottes
als verläßlich-verheißungsvolle Weg-Wahrheit egangen
werden können. SO WwIrd das Glaubens-Depositum dage-
gen geschützt, einem versteinerten Fundament
werden, das L11UL och „stabil“ 1ST, aber nıchts mehr her-
vorbringt.

nna-Renate Wer sınd dıe „Herrschenden“, WeNnTt vDO Mißbrauch der
aurıen acC. UTC Qdiese gesprochen Wıird? Sınd NUÜ:  i acht-

er UN: Regierende, die, WwW1ıe Pılatus, ohre ber-Was 1st
ZEUGUNG UN: dıe ahrheı entscheiden, ıhre

Wahrheit? a nıcht gefährden un sS2ıe festigen? In emo0-
un SS

S A D i E E a a d
S e d En S E z Z E B a C
ME a y N Aa © O T A -
SA  a L MR
D D  A a

Vom Mißbrauch der kratıschen Gesellschaften scheıint ıer Mıpnbrauch ın er
anrneı 15C ege „aufzufliegen“. Gefährlicher scheint eıiınahe der
Herrschende Machtmi?  TAaAUC Emanche Fernsehberichterstatter,

Verfasser DO  S Zeitungsglossen un andere „Meinungs-
ıldner  “ Diese TODLEMEe werden ım folgenden D»O e1ner
seıt Langem ın er nolıtıscher Verantwortung stehen-

redden Frau dargeste un analysıert.

aC un: 1ıne Vorbemerkung: Ich habe die M1r mitgeteilte ber-
Machtmi  Palle chrift „Der Mibßbrauch der Wahrheit Wr die Herrt-

schenden“ verändert. Der bestimmte Artikel, un! gar
och verbunden m1T dem kollektivierenden „dle“ verab-
solutiert, era ın die Gefahr, eın Feindbild der Herr-
schenden zeichnen un! C un! anrneı
grundsätzlich TeEeNNeEnN S1e S1INnd ZWaLr auf dieser Welt
n1ıe ZU vollen Identität bringen diese Identität 1st die
Wirklichkeit ottes aber gerade ın dieser Welt werden
gute, befreiende, notwendige een un! onzepte ohne
aC n]ıemals Wirklichkeit So SiNnd anrneı un!
C durchaus differenziert aufeinander beziehen.
Mißbräuche sSind OnNnkreie Gefährdung, S1INd aber nıcht
der „Regelfall”.
Unstreilg: Die Möglichkeiten des Mißbrauchs sSind zahl-
reich:; ac annn eingesetzt werden, eiINe „Wahr-
eit“ unterdrücken oder durchzusetzen; eLWAaSs annn
als 99  ahrheıit“ vertreten werden, acC stärken.
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Der da ragte „Was ist Wahrheit?“, Pilatus Jesus Joh
18, 38), War eın Mächtiger, doch OITIenDar WarLr nNn1ıC
mächtig oder auch NIC mutıg eNUg, anders handeln
Es hätte ihn selne Stellung, Se1INeEe acC kosten können.

ahrheı un TrTeıiNel Pilatus gab der aC dieser Welt nach, folgte dem N1IC.
der seın Königtum als Zeugni1s für die ahrheı
Diıieser anrneı folgen, das el nıchts anderes, als ın
absolutem Vertrauen versuchen, aAacnNnstien- und Got-
esliebe verwirklichen un:! diese Botschaft als UuS-

weichlich, als VerDbpDın:  ich verstehen. Zeugn1s für die
ahrheit, das ist ın christlichem Verständnis Nachfolge
Jesu Und das SC  4e  9 das sSe1 sogleic gesagt, den Re-
spe. VOTL der Treıhel des anderen eın Verbindlichkei
gilt auch tTür andere Botschaiften Entscheiden: Diıie
Nachfolge muß aut fIreier Entscheidung beruhen Dıe
Verbindlichkeit gilt für mich, {Ür eiINe freiheitlich Ver-
bundene Gemeinschaft S1e anderen aufzuzwingen,
macht aus ohamme Khomeini, aus Nachfolge Jesu In-
quisıtlion, und, WenNnn auch ın geringerem Abstand, aus
Marx1ısmus Stalinismus. Wahrheit wIırd Wirklichkeit Jal DU
UTr Akzeptanz Das SEeiz Entscheidungsfähigkeit VOILI-
AdU:  N Es ist Mißbrauch der Wahrheit, WeNn 1ın eıNer (ze-
sellschaft, ın eiınem Staat die Bedingungen, NIsCNel-
dungsfähigkeit erwerben, verweigert werden. Totaler
Liberalismus sıeh du Z  9 Was du mı1t delıner Te1INeEl
machst i1st auch Mißbrauch der anrneı Zum Laufen-
lernen braucht der ensch die elitfende and Um MUN-
dig werden, sSind Ssozlale un: biıldungspolitische Vor-
aussetzungen 1ın Ireien Staaten unerla  ich Um ZWal

zutreifend, aber nıicht ganz unpolemisch verdeutli-
chen: Das untersche1idet das Konzept e1inNnes Ludwig |
hard, eiıner freien sozlalen Marktwirtschaft, VO  5 dem e1-
Ner Mrs atcher, eliner freien Marktwirtschaft Zlr
Treıhel befähigen, ın en menschlichen Begrenzungen,
1st Dıenst für die anrhneı Das gıilt für Bildungseinrich-
Lungen, für Kirchen und Parteıen

Den „Schwachen“ die DIie Befähigung ZU  — reıhnel WwIrd ın Diktaturen nıcht
„Last der NiIschel- erkannt. Die achthaber entschelden, angeblich der
dung  c abnehmen? Wahrheit, der Lehre, der Ideologie willen, für die Unter-

anen Wer die Wahrheit als Norm ber die personale
TeıINer der Person setzt, mißbrauch die anrhneı Diıie
Konzilserklärung „Dignitatıs humanae“ hat 1er ganz
1mM (jeiste elnes "Thomas VO  - quın (De Verıitate!) are
Akzente gesetzt Es geht nicht darum, die ahnrnhneı
jeden TelIs urchzusetzen dann ist konsequent, den
Ketzer verbrennen eSs geht das ec der Person
Und dieses ec auf reıinNnel 1st „Nicht 1n eıner subjekt1-
VenNn Verfassung der Person, sondern ın ihrem esen
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selbst begründet. SO bleibt das eCc auft relig1öse T@el-
heıit auch denjen1igen erhalten, die ihrer Pflicht, die
anrhneı suchen Un daran festz  en, nıcht nach-
kommen . (Nr Die chwache bleiben TOLZ un! 1nS s B  Ka i  A

A ——

ihrer chwacne frei.
Wenn 1n der „Instruktion ber die kirchliche erufung
des Theologen“, die die Kongregation für die auDbDens-BA ä TE Maı 1990 veroö{ffentlicht hat, ZWal Aaus die-
SCIN Konzilsdokument zıti1ert wird, die anrneı auı
dem Weg der frelen orschung, miıt des Lehramtes
oder der Unterweisung, des Gedankenaustausches un
des Dialogs  c suchen, dem Gew1lssen 1M „gesamten
'Tun 1n Treue (ZU) folgen“, ann aber die ahrheit, un!'
ZWar vertreten durch das Lehramt, die Te1INEel des
Urteils gesetzt wird, indem Yrklärt wird, INa  ; könne sich
IC auf diese Rechte des Menschen berufen, sich
den Äußerungen des Lehramtes widersetzen“ (Nr 36),

ist 1eSs eben nıcht eın Sieg der anrheı S1e wiıird
Wirklichkeit 1Ur uUure Zustimmung. Wahrheıt un T@el-
heit SsSind einander zugeordnet. reiheit, die sich nıcht
Erkenntnis VO anrneı em un! die sich nıcht
erkannte Wahrheıit bindet, WwIrd Z Beliebigkeıit. Wahr-
heit, deren Anspruch TrTeıNel wegschiebt, wırd 7A0

mißbrauchenden Herrscha{itsinstrument. Daß Menschen
olcher ntmündigung zustimmen können, hat Dosto-
jewsk1 Wr den Kardinal-Großinquisitor ın „Die Bru-
der Karamasow“ aussprechen lassen: „Nichts 1st verfüh-
rerischer für den Menschen aqals Gewissens{reiheit, nıchts
1st aber auch qualvoller TÜr hn! CC Und diejenigen, die für
die chwache die Last der Entscheidung auf sich neh-
IMEIL, machen S1Ee glücklich.
Wır erfahren heute 1MmM Umbruch der Systeme, w1e der
Anspruch, 1n TrTeıINel entscheiden, Was für mich
ahrneı 1St, VO  . nıcht wenıgen als umu Yrfahren
wIrd. Die Dostojewsk1-Sätze: „Uns SINd auch die CAWAa-
chen euer Anstaunen werden S1Ee uUunNs weil WI1T be-
reit sSind, die TeıNeEel ertragen, VOL der ihnen
grau L3 lese ich heute anders a1ls ın der Ze1t der Kon-
TIrontatıon mı1t Diktaturen. Wer sich auf das Wagnıs des
Suchens ach anrhneı einläßt, muß auf den sichernden
Mieft der geschlossenen Gesellschaft verzichten. „Herr-
schende“, die mi1t der Taktık des Einlullens inr habt
alle eit, ihr bekommt ZWar keine Bananen, aber jeder
hat Karto({ftfeln, ihr habt ZWar schlechte ohnun-
geCnN, aber ihr habt bıllıge Mieten den erzıiCc aut dıie
Treınel als nicht wichtig erscheinen lassen, verraten
nicht T reiheit, sondern auch anrneı Politisch
el 1eSs für Demokratien, 1n Schulen un! Hochschulen
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begründete Unterschiedlichkei vermitteln un ın
Parlamenten die Arbeitsbedingungen VO Reglerungs-
un Oppositionsfraktionen gleichwertig siıchern, 1ın
Glaubensgemeinschaften Wi1ssen un:! Glauben Vel’'-
binden un! Dissens 1mM Dialog aufzunehmen.

Wer sSiınd „die „Die Herrschenden“, Wer Sind die ın der OoL1LL1 Keılines-
Herrschenden‘“‘? wegs, W1e€e manche meınen, Zzuerst die kKeglerenden.

Mißbrauchen S1e „Wahrheıit“, meılst ist ohl aCcC DE-
meınt, dann wird das 1ın einer Treiheitlichen Demokratie
nıiıcht verborgen bleiben ber ob autfklärbar 1st, WelLr
da mißbrauchte, Wer mißbrauch wurde, das ist höchst
raglich. Paradebeispiel der „Fall“ arsche Kındeutig
wollte arsche der acC bleiben un! NS WARS afür,
ach a  em, Was WI1Tr bisher wI1ssen, auch unlautere 1ıttel
eın Daß 1es auch auft der Gegenseıte der Fall War, ist
nicht bestreitbar. rıttig ist das Ausmaß Und Es gıng
ohl aum eın Unterdrücken anderer, W1e€e INa  _ ES
eım Begriff „die Herrschenden“ vermutet, sondern ES
wurde eın Machtkampf ausgetragen, bei dem jede Seite
davon überzeugt WAar, daß ür das Land, SeE1INE evOöl-
kerung, wichtig sel, die acC des anderen verhın-
ern
Wenn 65 enn ın der Politik „Mißbrauch der Wahr-
heıit“ geht, 1st Ssowohl dieser Sachverhalt WI1e€e auch die
Gruppe der „Herrschenden“ schwierig definieren. Eın
Daar Beıispiele: Da ra eınT das 1st eın politi-
scher Wahlbeamter 1ın einem Sta  ez1ır. Berlins ın
Korruptionsverdacht, ın der Baubranche auch als Ver-
dächtigung Z Schwächung des Gegners VOTrSiIe  ar
Diıie Parteı des Mannes, In der eiNe ziemlich mäc  a  e
Posıtion hat, bemüht sıch, ıhn schützen un! behauptet
da manches, W ds nıcht akrıbisch geprüfit worden ist S1e
empfiehlt, den Mann Aaus der chußlinie des Bausektors

ziehen un! ihm, selner eruflichen erkun nNtspre-
C  en 1 Schu:  jenst, aber NU 1ın der Schulaufsicht
eine Stelle en Die zuständige Senatorıiın stimmt
grundsätzlich Z  9 verlangt aber vorher 1NS1C 1ın die
Personalakte Die wIird SC  1e  ich gefunden, i1st alt-
lıch glänzend. Nur ım der Beihilfe-Akte die übrigens
ach eutigen Datenschutzregeln nıcht mehr beiliegen

Liindet S1e die Genehmigung einer Kur; den Zah-
Jungsbeleg für die Beihilfe, eınSchreiben, der
Betreifende sSe1 nicht ın der Kur gewesen un! den ele
für die ücküberweisung der e1lN1lTie Urc den Betro{i-
fenen. Ihr reicht dies, eine Kıgnung für die chulauft-
sicht bezweiftfeln S1e a arte Debatte ber
Loyalität. S1e bleibt fest Man gibt ach un wartet ab
Da kommt die Anzeige mıiıt nicht VO  ; der and wel-
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senden Tatsachenbehauptungen, VO  - einem bsolut inte-
gren Abgeordneten (Juristen) derselben Ta  10 Das
rgebni1s ze1gt: die Beschuldigungen trafen Z  9 die Parteıl
distanzıerte sich auch nachdrücklich VO  - dem ra
erjJenıge aber, der die Anzeıge gemacht hatte, konnte
NIC damıt rechnen, wıeder aufgestellt werden. Ihm
sa 10a S1e hätten Ihre Kenntnisse unverzüglich dem
Parteivorsitzenden, dem Orstan!' mitteilen mMuUusSsen Wır
hätten ann eın Verfahren der rechtzeitigen rennun:
VO  a Jjenem Ta eingeleıitet. SO en S1e ZWar dem
ecCc ZALE Geltung verholifen, aber 1ın eiıner Form, die der
Parteıl geschadet hat Der erwähnten Senatorın wIrd eın
politisches Haar gekrümmt Ist das Mißbrauch der
anrneı Üüre die Herrschenden? 1ıbt es Vergleic  a-
LeS nicht 1imMMer da, Menschen sind? Und ze1igt
Rec  sstaat nicht eutlic. daß „Sschiefe Touren“ aum
eiıne Chance haben?

Korruption un! Im „Gegenzug” erinnere ich das gescheiterte Mißtrau-
Mißbrauch der ensvotum, das Barzel Zn Bundeskanzleramt bringen
anrheı sollte Heute weiß MMa eın Abgeordneter 1st gekauft

worden, daß der Machtwechsel nicht gelang Erst
JuUungst wurde klar die „Stası“” hat gekauft I[DIies ist KOrTr-

ruption, aC erhalten Mißbrauch der ahrneı
hat TÜr mich eine andere Diımensıon. Das ist etwa das
Aufstellen eıner alschen Behauptung ganz Mrz OLIN

Wahltag. Man weiß aus der Wahlforschung, daß eute
bis 14 Ja 89% der ähler ihre Parteipräferenz nnerhalb
VO  5 014 a  en äandern bereıt SiNd, W as Irüher MoO-
ate dauerte. 1nNne korrigierende Antwort annn ZEeITLLC
nıiıcht mehr „ankommen‘“. )Das ist zweiftellos Mißbrauch
der ahrheıt, aher die a  e die ich beurteilen würde,
vertelilen sich auf Opposıiıtion un Reglerung. Und die
Wahlstrategen, darauf befiragt, Faktızıtat ist nicht
ahrheı Wır wollen un! MUSSeN unNnseIiIe anrheı die
der sozlalen Gerechtigkeıit oder die der menschlichen
TeıNel Z Sieg bringen, mMuUuUusSsen verhindern, daß die
andere, „Schlechtere“” Parte1ı die Reglerung ommt, In
der Reglerung bleibt

Konsequenz für den IDIie ähler en die Au{fgabe, Beschuldigungen („Ren-
ähler tenl  “ „Miethaie regieren) N1ıC ungeprü autfzu-

nehmen. Wır münden wieder in die Forderung uUunNns

selbst „Die Herrschenden“, das sind In einer Demokra-
t1e die Bürgerinnen und Eis War Professor VO  5

Weizsäcker, der schon VOL Jahren feststellte, daß INa  -

auslasse, den ähler se1lner Verantwortun: erzZ1e-
hen un! aufzurufen, STa ıhn mıiıt Geschenk-Verspre-
chungen gene1gt stiımmen Er brachte den Vergleich
mıiıt dem „Fürstenspiegel  .6 vergangener Zeiten für „gute
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Herrschende“ un! orderte Vergleichbares für den WAäh-
ler Wiıe recht hatte, begreifen WITr allmählich Jetzt, da
nıcht mehr achnstum un: och einmal achstum ZUSEC-
sa werden kann, da ber Art un Ausmaß VO  5 Eın-
schränkungen sprechen un:! entscheiden ist TE1-
heıt un! ec SInd nicht ZNulltarif en
Vermutlich ist 1es die wichtige 1NS1C Mißbrauch VO  5
aC. VO ahrneı annn eingegrenz werden 1Ur
uUurce Bürgerinnen un Bürger, die mıtgestalten, die sıch
auft das schwierige polıtische Tun einlassen, STa behä-
big 1m Sessel sıtzen, zuzuschauen un VO  . „Pol1-
tikverdrossenheit“ reden. Wo imMmMer Menschen en
un! handeln, WwIrd Schuld un Versagen en Es
geht das Erkennen der Fehler, ihr Begrenzen und

die Einsicht, dalß 6S auch nıcht die NSCAU. der „Be-
herrschten“ g1ibt Menschsein el stets andeln:! auch
schuldig werden. Entscheiden: die Schuld nıicht WEeS-
schieben un! nicht elıner Bravourtat verwandeln.

Propaganda und Überzeugen wollen auch die Vertreter der ‚guten ach-
wang der Suggestion richt‘“ ın Religion W1e Politik Damıt nehme ich den

Kıngangsgedanken der Verbindung VOo  5 anrhneı und
aC auf Propaganda für eline als gut un wichtig CI -
kannte aCcC ist nicht Mißbrauch der anrneı och
da, nicht die Stärke der Überzeugung, getrost auch
der Charme der Argumente un Darstellungen, Ssondern
Z,ensSur, oder un! davon muß 1U die Rede se1ın der
wang der Suggestion errscht, wI1rd anrneı a-
ten. Politik, edien, „Lrendsette  C6 SInd betroffen, aher
auch VO Bürger un Bürgerin wIrd die Rede sein MUS-
SC  5
1ne aC.  1 wıird ZUTLF niIormation erst, WenNnn d1ıe
Nachricht 1n Zusammenhänge eingeordnet 1st, WeNnNn

„Sender“, Vermittler un! mpfänger Kenntnis dieser
Zusammenhänge en Auf einem Staatsempfang, der
Würdenträger er Art zusammen({iührt, hat die ra
des Protokollchefs „S1Ind S1e der öÖniıg der Juden?“ einNe
völlig andere edeutung qals die ra des Pılatus Je-
s U:  N Die Mitteilung, die den Aufweis der Zusammenhän-

ausläßt, wIrd leicht ZU Agıtatlon. In elner strıttigen
ra gilt 1es mehr. er der beiden ätze,
ohl „Kalı-Kumpel ın Bischoifferode gefährden Sanle-
rung der Branche!“ W1e€e „OUst 79 für West Bischoffe-
rode wIırd geschlossen, est-Arbeitsplätze bleiben“,
wıird VO  5 denen, die S1e als wahr, als der 1in  1C
keit entsprechend bezeichnet och ohne Kenntnis der
Zusammenhänge, der Bedingungen, der Möglichkeiten
wird AUS der Sachauseinandersetzung Polemik, wird
Herrschaft ber die einung der anderen gewollt Da 1st

396



Da a a d e entscheidend, daß die unterschiedlichen Meinungen
gleichrangı. Wort kommen können.

Gleichrangigkeit Nnser ötffentlich-rechtliches Fernsehen behauptet das
unterschiedlicher ZWaL stets, aber da g1bt berec  al  e Zweiftfel Da WwIrd
Medien? ES wichtig, welche Personen eweils als kKepräsentanten

eıner bestimmten Meınung eingeladen werden; wobel
übriıgens auch die Fernsehscheu Ooder ernsehgier dieser
Kreıise eiıne spilelt. Da wıird wichtig, welches Z
schauerpublikum dıe alk-Show umg1bt. Ich habe mehr
als eine Sendung, VOTL em 1mM SEB, „Berliner Platz“

estehen gehabt, be1i der 1U  E eın mickriges isch-
chen, möglichst hınten, miıt Anhängern meıner Meinung
besetzt War oOder bel der INarl, entgege der Vorabspra-
che, einem Schulleiter, der politische Demonstrationen
STa Unterricht den Nato-Doppelbeschlu 1NSZe-
nıerte, das Schlußwort gab AÄhnliche rfahrungen habe
ich mi1t S-Journalisten oder olchen Aaus England nNn1ıe
gemacht (AN  Z rag knallhart, bohrt dreimal nach, Ver -

steht sich aber nicht als ıtator für eiınNne bestimmte Me1-
nung Journalisten In Deutschland en sehr oft e1n
„Sendungsbewußtsein“. Die erstie vergleichende repräa-
sentatıve Untersuchun diesem ema en 1mM Au-
gust 1993 die Medienforscher olfgang OoONSDAC res-
den) un:! Thomas Patterson New Or. vorgelegt*,
un! diese Untersuchung belegt diesen Unterschied DiIie
Problemsicht des Journalisten wIird In Deutschland
leicht „OÖffentlich-rechtlichen“ Stellungnahme,
angreifbar, weil Ja als OommMmMentar gesendet. 1C selten
egegnen WwI1r Meinungskartellen, die aum brechen
SINd, denen aber ın den Sendungen VO  5 einzelnen m1t
derer Überzeugung be1l jeder Gelegenheit widersprochen
werden muß Unerläßlie für den „einsamen“ Vertreter
NnıCcC selten War ich unftier füntf oder sechs eiılnenmern
1mM Meinungsverhältnis oder 1:5 auft die ngleich-
gewichtigkeit der Zusammensetzung TO  e oder 1T0-
niısch aufmerksam machen un!: die eigenen Redezeli-
ten dementsprechend eın weni1g ewichten Uner-
äaßlıch {Üür den kritischen Zuschauer, sıch Sachinfor-
matıonen bemühen, die mMels AUS der ages- un!
Wochenpresse entnehmen S Eis hbleiıbt das Problem
des Zeitaufwandes un! letztlich auch die rage, W1€e die
Fähigkeit, einem TrTenN! widerstehen, eingeübt werden
kann DIie 1elza der Presse, auch die 1elza der Sen-
der, annn un mMuß genutzt werden, die Trend-Uni1-
OrMI1L3

Beziehungsspiele edien un! Politik ın der öffentlichen Diskussion,
Bertelsmann-Stiftung, Gütersloh 1993
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Verfälschung der Weıt aufregender als solche Ansatze Z MeıiınungSs- oder
Wirklichkeit Stimmungsmanipulation 1st allerdings, WEeNnNn die SEe-

kundärwirklichkeit des Fernsehens die Primärwirklich-
keit verfälscht, un! das untfier erufung auft
95  ahrheıt“” Am November 1999 fand 1ın Berlın auft
meıne 1M Namen er Fraktionen vollzogene Einladung
hın die Großdemonstration „Die Menschenwürde ist —

antastbar“ STa S e1ıtıdee War e daß Gegner W1e
efürworter einer Ergänzung des eutschen Grundgeset-
Z.eS5 ZU. ema Asylrecht diese Auseinandersetzung Re-
wa  TEel wollten un! die Absage jede orm der Gewalt
ekundeten 350.000 Menschen kamen (Angabe der Poli-
zel, die STEeTIS zurückhaltend zählt) un! erliebtiten eine be-
eindruckende, friedliche Demonstration. Rund 250 (3@e-
walttäter warfen Steine un!: 1er auft den undespräsi-
denten Richard VO  - Weizsäcker. Im Fernsehen gab

MÜr einen Bericht davon. Ungezählte Briefe, Telefon-
anrufe, elegra  e erreichten mich, ın denen Teilneh-
I1HNer ihr Entsetzen darüber ekundeten S1e e

Ireut ach Hause gefahren, aber dort rwartetien S1e Velr-
schreckte Ehepartner: „Mama, Papa, bist du he1il geblie-
ben?“ ber die Welt gıng das Bild elNes Deutschland, ın
dem Gewalt herrscht. Der Protest die (Gewalt War

nicht autinahmewert. Dahinter amnı eine bestimmte
Ideologie stehen, un! nicht selten 1st das auch S  9 aber
eın NIıC unterschätzender TUnN:! ist auch, daß die
„gute Nachriec  C6 aum Interesse findet

Dıie egenmeınun qls das allerdings auch der Leitgedanke be1 der Bericht-
dıe wahre Meiınung erstatiung Z Berliner Olympia-Bewerbung war? Weni-

ge Bılder VO Bewerber, ahber die Napp 100 schreienden
Gegner: ausführlich 1mM Bıld ıe roportLionen der Wirk-
16  el werden verschoben. Man beruft sıch el e1IN-
mal auf den „Unwert“” der koniliktireien Nachricht, auf
die unbestrittene Notwendigkeit, das „Antı"“ Z@1-
gen, un! erklärt auch, daß INa  - doch der Gegenmeinung,
die 190828  _ für die „wahre“ Meiınung hält, mehr Chancen
en MUSSEe 99  ahnrheı ehrheit‘“ Hıer werden
egriffe un! Wertungen verändert Z Schaden der IDe-
mokratie. Fragen der Politik, bel denen "talsch"
oder ‚mechhe” geht, werden umınterpretliert ın eın „Gut“
Ooder “  „Böse Das ist das Kennzeichen VO  - Diktaturen
ihnen ıst der mıiıt der anderen Meıiınung nıcht der Gegner,
sondern der e1IN! der Bösewicht, der Schurke Diese
Veränderung en WIr 1ın Demokratien keinen Preıis
vollziehen Das gilt auch be1l Fragen OcNstier moralı-
scher @Qualität, Se1 das Asylrecht, sSe1 das ec auft
en des ungeborenen Kindes Ich muß meınen and-
punkt zweiftellos ethisch, vielleicht moralisch be-

398



gründen un! vertreten, aber ich darf den m1T der anderen
Meıiınung nıicht moralisch un! thiısch disqualifizieren.
Konkret Dıejenige, die Ww1e ich dem Lebensrecht des
Kindes VOL en soz1lalen Bedingungen Vorrang g1bt
darf nicht als papsta  ängige Entrechterin der Frauen
diffamiert werden, un Cie andere, die dem bliologischen
Lebensrecht eine SoOzlale Lebensqualitä als gleichrangı
zuordnet, darf nıicht als Kindesmörderin geschmäht Wel -

den Hıer wIird nicht selten untier erufung auf „ Wahr-
eiıt“ anrnelıl mißbraucht

ute un! OSEe Sybille ause-Burger brachte Urzlıc dıe Berichter-
Menschen STAaLLUN. ber den MDG deutscher oldatien ach S0O-

malıa als eisple. d WI1€e bestimmte Journalisten die
Menschen 1ın gute un!: OSEe autfzutelilen rachten, wobel
der Staat, die Reglerung unausweichlich als 66  „DÖöse
gelten en Herzzerreißende Abschiedsszenen, Famiıili-

werden auseinanderger1ssen, Junge atier werden ın
Gefahr gebracht, das War die Fernsehwirklichkei Keın
Wort davon, daß keiner ezwungen worden ist ehen,
eın Wort, eın Bild ber die Rechtslage, ber die öohe
des Soldes Oder nehmen WITr den Todesfall Grams Aus-
führliche Wiedergabe un das 1n eiINer Nachrichten-
sendung! elıner Wiesbadener Trauerdemonstration für
inn, eın W oOrt, eın Bild dem Trmordeten Polizisten.
Dıie Proportionen der Wir.  eit, ich wiederhole be-
wußt, werden verschoben, damıt Randmeıinungen un:!
-verhaltensiormen sich als enrheı empfinden sollen,
die enrheı der Bürgeriınnen un! Burger sich aber fast
genleren muß, keine „Katastrophe” bieten können.
Der großartige Satz VO  - Hans Küung „Wahrhe1 ist nıcht
gleich Faktizität“ (Exıistiert Gott?, 709) trifft Z WEln

die Begegnung mıiıt der ahrheıt, Wahrheıits-
als Glaubenszeugn1s geht; darf nıcht

mißbrauch werden, Wirklichkei verialschen (ze-
wiß, eiINe „objektive“ Wiedergabe VO.  5 Wirklichke1i g1bt
5 nıcht Mıt ege können WI1Tr feststellen „ S spiegelt
sich die Wirklichkei 1mM aufnehmenden Geist”, un 1n
der Alltagserfahrung wı1]ıssen WITF, daß die Einschätzung,
ob das las halbvoll oder eer 1ST, nicht VO Glas,
sondern VO precher abhängt och aus dem
eer eın Lieer, aus dem Halbvoll eın Voll gemacht
wird, en die Te1INEel der Interpretation, wird AUS

mangelnder Faktızıtat nwahrheit, 1€e: Fälschung VO  .

Schutz VOTL Mißbrauch Wır en NU. ZW ar ein1ıge Möglichkeiten des Mißbrau-
der ahrheı Sichern ches bezeichnet, aber „dıe Herrschenden“ en WITr
der Pluralität nıcht festgemacht. Kıs Sind diese un jene Politiker, diese

un jene kirc  ıchen Instanzen, diese un! jene ournalı-
sten un auch diese un! jene Stammtischparolen-gläubi-
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gen ur  er Schutz VOTL dem Mißbrauch der Wahrheit,
der VerTälschung VO Wirklichkeit bieten MI eiwa
Zensur-Gesetze; Schutz biletet das Sichern der Pluralität
Bel den Printmedien, den Zeıtungen SINd Profile erkenn-
bar, die gleiche Sachverhalte ın unterschiedlicher Inter-
pretatıon un! ertung darstellen Presse- un! Rund-
unkgesetze mMuUussen Monopolbildungen g-
rantıeren, Polıi:tik darf den Gegner nıcht Z eın
interpretieren, un! ın der Gesellschaf muß eine Kultur
des Streitens gestutzt un:! entfaltet werden.

Mitverantwortung DIie immer wleder 1mM Journalıiısmus aufbrechende Ge-
Urc Kauft- oder Tfahr Da sich Blätter mit Katastrophennachrichten, mıiıt
Hörerverhalten Skandalgeschichten besten verkaufen, informierende

Sachsendungen niedrige KEinschaltquoten aben, WwIrd
nicht selten die Meinungsalternative erseizt Urc eın
Überbieten I kandalösen Da ıchtet sich Nun die Hra-

den, der WE se1ın alf- oder Hörerverhalten,
MC sSe1lınNe ahlentscheidung oder Wahlenthaltung,
seın Wort oder sSeın chweıigen 1ın Kirche un (jesell-
schafit „Mächtige“ chafft oder etwa eım Schweigen ın
Kirche und Gesellschaf Ww1e bel der Wahlenthaltung
denen die aC gibt, deren einung „eigentlich“ abh-

SO müuündet unNnserTre Betrachtung ın die Aufforderung, uUuNsS
ın allen Bereichen „pluralismusfähig‘“ machen. Bereıt
un! ähig se1n, eiINe einung, eine Position veritre-
ten un: egründen und zugleic der Möglic  el der
anderen einung nicht Respekt, sondern Förderung

geben So wırd auch Nnur eın pluriformer (niıcht plura-
listischer Katholizismus Begleiter, Befreier der Men-
schen 1ın elner freien Gesellschat sSeın können. Offene
Konzeptionskonkurrenz den richtigen Weg schützt
VOTL dem Mißbrauch der ahrheı 1n Te.  ©, Gesell-
schafit, Polıtik un! edien Bezıehen WITr el durchaus
eın, dalß zwıischen dem OrLiIau elines Satzes un! der
einung, mıiıt der gWITrd, erhebliche Differenzen
estehen können, ware annn Prüfstein TÜr das each-
ten der anrneı Handeln Das entspricht dem
e1s des Ersten, des en Testaments, das ahnrneı
nicht W1e die Griechen Zzuerst aufTt das Erkennen, sondern
immer auft das Handeln ezog
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ngeborg Bachmann
WAS WAHR I1I5'1*
Was wahr 1St, STreuTt nıcht Sand 1n deine ugen,
W as wahr 1SL, bıtten Schlaf un! Tod dir ab
qls eingefleischt, VO jedem Schmerz beraten,
W as wahr ıst rückt den eın VO  _ deinem rab
Was wahr 1ST, entsunken, verwaschen
1n Keim un!a 1mM faulen Zungenbett
eın Jahr un! och eın Jahr un! alle TEe
Was wahr 1st, chafft nıcht Zeıt, macht S1e WwWeTit

Was wahr 1st, zieht der Erde einen cheıitel,
kämmt Taum un! Kranz un! die Bestellung auS,

SCAWL. seın Kamm un! voll gerauften TuUuchtien
schlägt es 1ın dich un! trinkt dich gänzlich AU:  N

Was wahr 1st, unterbleibt nıcht bıs ZU Raubzug,
be1 dem eESs dir vielleicht 3 anze geht
Du bist se1ln Raub eım Aufbruch deiıner unden;
nichts überfällt dich, W as dich nicht verrat

Kıs omMm der Mond m1 den vergällten en
So trink eın Malß Es sinkt die hıttre ac
Der Schaum flockt den Tauben 1Ns efieder,
wird nicht eın Wel. un Sicherheit gebracht.
Du haftest ın der Welt, eschwe VO  . Ketten,
doch treibt, Was wahr 1ST, Sprünge ın die Wand
Du wachst und siehst I Dunkeln ach dem Rechten,
dem unbekannten Ausgang zugewandt.

RLICH*
Fuür Anna Achmatova

Wem eın Wort nıe verschlagen hat,
un ich sage euch,
WeLr bloß sich helfen weiß
un! mi1ıt den en
dem ist nicht helfen
ber den kurzen Weg nicht
un! nıcht ber den langen.
Eınen einz1gen Satz haltbar machen,
auszuhalten ın dem Bimbam VO Worten

Es ScChHhrel diesen Satz keiner,
der nıcht unterschreibt.

Aus ngeborg Bachmann, Anrufung des großen Baren. edichte, 1pe:
Verlag, München 1967 7.-20 ausen: 48

Aus Ingeborg Bachmann, erke, IM hrsg. VOIl 1STI1LN! Koschel,
Inge VO  w Weidenbaum und Clemens Münster, 1D Verlag, München
Zürich 1978, 166
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